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Zu CINMSCH Schutzsymbolen auf palästinıschen arabaen

Manfred Görg München

nter den Motiven und Konstellationen auf Skarabäenunterseiten der frühen Fisenzeıt sind
uch Jagd- und Kriegsszenen mıt dem Pharao belegt. Bısher bekannte Beispiele sind Von

KEELEL mıit neuveröffentlichten zusammengestellt und eingehend diskutiert worden‘. Die Varı-
anten lassen ntier dem agıerenden arao mehrfach Hieroglyphenzeichen erkennen, deren
Identifikation Einzelfall nıcht imMmMer überzeugend gelingen ll NSo nımm(t KELL beı
Stück (Abb 1) au der Sammlung Matouk (Jetzt Frıbourg an, dal3 das Zeichen
hınter dem Pharao für WT „stark“ stehe Nachtrag dann ANG „sehr schöne und
geNauUC Parallele Matouk-Stück“ aus Lachisch (Abb beizuziehen und mıft folgen-
dem Kommentar versehen Das schwer deutbare Zeichen hınter dem bogenschiessenden

Dıie Trst-önıg auf dem Lachisch-Stück 1St von 47269 her als w3s-Szepter deuten
publıkation des letztgenannten Skarabäus durch hatte 1ı dem fraglıchen Zeichen
ledigliıch sa strange O055--hıke device“ gesehen“.
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Nun besteht zwischen den beiden problematischen Zeichen durchaus keine offensichtlıche
Ahnlıchkeit. KöÖönnte Inan tür die Hieroglyphe ı Abb och ehesten ANe Verbindung mıiıt
dem wsr-Zeichen”, WENISCI mıiıt dem w3s-Zepter, verantworten‘‚ kann die letztgenannte nter-
pretation für das kreuzähnlıche Zeıichen 1 Abb aum vertreten werden. Hıer stimmen weder

KEEL Der ogen als Herrsc)  ssymbol Eınige unveröffentlichte rabäen iUs ‚gypten und sSTae|
Thema „Jagd und Krieg” Erstveröffentlichung ın ZUDUPV 03 1977 141 177 mıt Taf. 10-13 1er Zıtation nach
der Zweıtveröffentlichung in KELL SHUVAL UVUEHLINGER, en zZu den Stempelsiegeln

alästı:  srae! Band 111 Die Frühe Eısenzeıt Eın orkshop, OBO 100 Freibur;  cChweıiz öttingen
1990 27-65 mıt Nachträgen 263-279
Nachzeichnung E KEEL ogen (Abb 8)
Nachzeichnung KEEL ogen 268 (Abb 44)

SCarabs from ecent Excavations ıin srael, OBO 83, Freiburg/Schweiz-Göttingen 1988, 82
Vgl ARDINER, Egyptlan Grammar, IxfOr: 1937, 462 (Sıgn-lıst 123:; auch dıe zeitgenössischen

hieratischen arıanten bei MÖLLER, Hieratische Paläographie, Berlın 1927 sna|  C 1, NTrT. 148
° Gleiches gılt ohl auch für die Hieroglyphe hıinter dem ogenschiessenden arao auf Stück der gle1-chen Sammlung, das KEEL, ogen, unmittelbar neben 3269 bietet (AbDb.9)



dıie hieroglyphischen Fassungen och uch die hieratischen Entsprechungen, die notfalls
Vergleich herangezogen werden könnten”. Natürlıch ann das wsr-Zeichen TST recht nıcht als
brauchbare Alternative gelten. Eın Blıck auf die hieratischen Schreibungen der nh-Hieroglyphe
in der späten Ramessidenzeit® lehrt jedoch, dal3 uch mıit diesem Zeichen ernsthaft rech-
nen ist, zumal Ja uch in dem ebenfalls VO  3 KFEEL behandelten Stück 788 ein-
schlägiger Posıtion (hinter dem König) plaziert ist”.

Wiıeder anders steht allem scheıin ach mıit einer Hıeroglyphe, die auf einem Skarabäus
im Besıtz des Seminars für biblısche Zeitgeschichte der Universıität Münster hıinter dem Pharao
in dessen Pose des „Nıederschlagens” erscheint (Abb.3)”°. Zur Deutung der Zeichen in der
Nachbarschaft des Pharao stellt KEEFEL fest „Hınter dem Önıg ist der hw- Fächer, VOT ıhm
ein Lebenszeichen angebracht‘  ull.

e%/  r
Der hw-Fächer ann in der Jlat seinen Platz hinter dem thronenden und bogenspannenden

Pharao haben. wıie KELEL mıt einem Szenenfragment aus dem Grabschatz des Tutanchamun
belegt , in einem Kommentar dazu bemerken, da der „Fächer hınter dem König“
„Ofi“ eım ema „Nıederschlagen“ der Feinde erscheine!® Schon bei ONNET ist
lesen: „Selbst im Kampf folgt dem Herrscher ein F(ächer), der ann Verstärkung der
Symbolık SCINn VON einem Lebenszeichen wird‘“"* SO erscheint durchaus plausıbel,
in dem angehenden Zeichen den Fächer in Verbindung mıit der Nıederwerfungsszene sehen.

Dennoch ist der Zeremonialwedel weder in seiner hıeroglyphischen Gestalt ” och in den
hieratischen Formen!® ohne Vorbehalt mit dem anstehenden Zeichen verbinden., da die
angehende Darstellung doch recht eigenwillıg mıit den Bestandteıiılen und Proportionen des
Wedels umgehen würde Nıcht ohne weıteres vergleichbar mıiıt den Wedeldarstellungen waren

die ausladenden und ach unten weısenden „Seıtenarme“, die her Pflanzentriebe
erinnern mögen. uch wäre ıne Positionierung des Fächers als Symbol in der
Skarabäendekoration cht hne weiteres einsichtig, weıl dem Fächer der gCNaAUCT dem

Zum w3s-Zepter vgl GARDINER, Grammar, 509 (S 40), ÖLLER Paläographie, 1,
Vgl MÖLLER, Paläographie > 3
Vgl dazu KEEL, ogen, 267 mıit
Vgl dazu KEEL, ogen, 2681 mit und Hıinweis auf ZENGER, Erwerb von Antıken AUuUS alästı-

na-Israel, In Gesellsc‘ Zur Örderung der Wesi  ıschen Wiıilhelms-Universität 980/81, üunster 1981, 45
KEERLEL, ogen, 269

12 KEEL, ogen, 43 (AbbD. 17), vgl auch den Kommentar dazu 42,44)
13 KEEL, ogen, 44
14 Vgl BONNET, Reallexikon der ägyptischen Relıgionsgeschichte, Berlın 1952, 17/8 mıiıt Hınwels auf

tlas Zur altägyptschen Kulturgeschichte, Leipzig 23-19 IL, 4550
15 Vgl Grammar, 508 S 37).
16  Vgl MÖLLER, Paläographie, IT, 407



Fächer- bzw Wedelträger ZWäalr häufig das Attrıbut 99 Rechten des Königs“ zukommt!”
SONnS! ber keine ffen erkennbare, offensiv-wirkmächtige Schutzfunktion ZUSCIMNCSSCH wird,
zumal der Wedelträger eın militärisches Amt bekleidet Eıine mıt dem „Nıederwerfen der
Feinde“ kompatıble Symbolık leße sich jedoch ‚Wäal weniger ber die offenbar z1ivıl-
zeremontelle der Königsbegleitung mıt dem Zufächeln der Kühlung und deren gewiß
vorhandenen apotropälischen Funktion begreiflich machen als ber die phonetisch-semantische
Nachbarschaft des Nomens ZU] Verbum hwj „schützen“, das iımmerhın, wenn uch TSt in
griechisch-römischer eıt mıt dem Fächer (Zeremonijalwedel) geschrıeben werden kann
111,244). So bleibt ıne Deutung des fraglıchen Zeichens als -Fächer nachvollziehbar,
fordert jedoch uch och weiıtere Überlegungen, dıe fraglıch erscheinen lassen, ob der
Sıegelschneider ausschließlich den Fächer 1im Visier gehabt haben muß

Über die Rolle des Zeremoniualwedels ann INan vielleicht och einem komplementären
Interpretationsvorschlag für das angehende Zeichen gelangen, WCe) INnan die Ülustrationen
ate zıeht, die Wedel und Geier in Verbindung bringen: ‚„Ceremonıial '’ans Iso AaDDPCAar in
recCurrent motif of temple ceilings datıng the Ramesside Period and ater; pairs of them diC
held in the claws of vultures nıth outstreched wings, emblematıc of u18  protection‘ Der Geier
selbst nämlıch, gSCNAaAUCT dıe Geilergöttin Nechbet, wiırd mıt einer Hieroglyphe”” geschrıeben, die
in ihrer Normalschreibung uUuNseITCIM Zeichen auf dem Skarabäus doch sehr nahekommt, hne
dal3 INnan für einen Vergleich auf dıe hieratischen Schreibvarianten zurückgreifen müßte Das
Dreikonsonantenzeichen nhb stellt ıne „Bınse mıiıt Triebe“ dar“® und konstituiert das

«21Logogramm nhbt „germination“ der „shooting SOWIe die Basıs des Öttinnennamens
Nechbet.

Die Göttin Nechbet zunächst Stadtgöttin des oberägyptischen El-Kab ist
Landesgöttin aufgestiegen und in Verbindung mıit der unterägyptischen Uto esamtägyp-
tischer Bedeutung gelangt Als eine der beıiden „Herrinnen“ hat sie in der Königstitulatur
ihren festen Platz Dıie Ikonographie ält die Kronen- und Könugsgöttin bevorzugt hinter
dem Pharao schweben, ihn gerade be!l dessen Demonstration der Macht ber Gegner und
chaotische Gewalt schützend begleıten. In dieser Position findet sich Nechbet zB in Szenen
mıit Tutanchamun in dessen Pose des „Niederschlagens;  <c2Z der des Bogenschiessens”.

Eıne weiıtere Assozlatıon könnte sıch eım 16 auf dıe Darstellungen einer „Pfeilstandarte“
in einer ed-Fest-Szene Tuthmosıis’ 111 im Tempel Von Karnak“* ergeben. Wenn dıe Standarte,
dıe neben ZweIl gekreuzten Pfeiılen auf ihrer Spitze ZwWEeI VON iıhrem ausgehende Arme
zeigt, mıt KEEL auf dıe Göttin Nechbet beziehen sein sollte“”, ware formal und inhaltlıch
ebenfalls ıne gewisse Nachbarschaft dem angehenden Zeichen konstatieren, freilıch
wiıederum hne damıt irgendeine Alternative ZU y  hıw-Fächer anseizen wollen

17 Vgl dazu Wedelträger, in Lexıkon der Ägyptologie VI, 19806, 61-11
18 FISCHER, Fächer und 'edel, in Lexikon der Ägyptologie I, 1977 (81-85). 83 Zu ächerformen im
en EeIC| vgl Jüngst Untersuchungen ZUIN Gefolge des Grabherrn in den Täbhbern des
en Reiches, Belgrad 1995, 491
19 Vgl GARDINER, Grammar, 4872 (Sıgn-lıst 22}
20 Vgl HANNIG, Großes Handwörterbuch Ägyptisch -Deutsch, Maınz 19953; 1060

Vgl GARDINER, Grammar, 482
22 Vgl dazu KEEL, ogen, mıf 36
23 Vgl KEEL, ogen, 43 miıt 44
24 Vgl dıe Nachzeichnung der Szene bei KEEL, Wirkmächtige Sıegeszeichen ım en Testament, OBO D,
Freiburg/Schweıiz-Göttingen 1974, 190, Abb.
25 Vgl KEEL, Siegeszeichen, 131. Zum Szenentypus vgl Aussenden der eiıle, in
Lexikon der ÄAgyptologie I



Schließlich darf och auf dıe semantische Assozıiation des Zeichens nhb vegetatıven
Erneuerung hingewilesen werden, die dem Gesamtcharakter der Komposition der Sıegel-
dekoration paßt. Wiıe KEEL mıiıt Recht notiert, sollen die in Jagd- und Kriegsszenen häufig
vertretenen Zweıige (wıe ben in 39  NIC NUur Landschaft darstellen der schützend
zwiıischen dem Pharao und dem Untier stehen‘“, sondern gerade uch „Vegetatıon und damıt
Regeneration‘ versinnbilden“® Es scheıint, als könne in dem Stück der bb.3 gerade dieser
Aspekt herausgestellt worden seın, zumal hıer die Zweige fehlen und lediglıch das
Lebenszeichen gesetzt ist Es ergibt sıch vielleicht ıne kontrastierende Nachbarschaft
Abb.2, da dort die Zweige auftfallend 1ins ıld tretien und möglicherweise durch das
Lebenszeichen komplementiert werden.

Es sel daher bei aller grundätzlichen Anerkenntnis des Fächersymbols nıcht ausgeschlossen,
dalß sich der Sıegelschneider uch anderen formal und inhaltlıch verwandten Zeıichen
orlentiert hat, eın kompilatorisches Zeichen mit einer kumulativen Symbolık schaffen.
Unsere Überlegungen abseits des hw-Fächers erledigen sich allerdings, WenNnn INan dem
Sıegelschneider die originale Kenntnis der Fächergestalt abspricht und annımmt, N handele
sich ohnehin NUT och ıne unverstandene Rezeption des Symbols. och dafür fehlen
einstweilen dıe Belege.

KEEL, ogen, 267


